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V

Vorwort

Stationäre Jugendhilfe, also die (Fremd-) Unterbringung von Kindern und Jugendlichen
– manchmal auch jungen Volljährigen – in Heimen und Pflegefamilien ist (im Bereich der
Jugendhilfe) ein bedeutsames Feld Sozialer Arbeit.

Lebt ein junger Mensch in einem Heim oder in einer Pflegefamilie, so gibt es im Leben
des jungen Menschen und seiner Familie(n) Themen und Personen, die Kinder, die bei ih-
ren Herkunftseltern leben, nicht kennen. Vieles von dem, was das Leben eines fremdunter-
gebrachten Kindes besonders macht, hat seine Grundlage in Gesetzen.

Wer darin geübt ist, Gesetze zu lesen, bekommt durch die Lektüre der einschlägigen Pa-
ragrafen, insbesondere im SGB VIII und BGB, eine erstaunlich realistische Vorstellung von
den Gründen und Zielen einer Fremdunterbringung sowie den Beziehungen der an den
verschiedenen Settings einer Fremdunterbringung beteiligten Personen.

In den gesetzlichen Vorschriften - Grundgesetz (GG), Bürgerliches Gesetzbuch (BGB),
Sozialgesetzbuch VIII (SGB VIII), Gesetz über das Verfahren in Familiensachen und in den
Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit (FamFG), etc -  kommt zum Ausdruck,
wie sich der Gesetzgeber und damit die Gesellschaft das Verhältnis zwischen Eltern - Kind -
Staat im Feld der Fremdunterbringung vorstellt.

Auch wenn es den betroffenen Familien, Kindern und Fachkräften nicht (immer) bewusst
ist, haben also Rechtsvorschriften einen großen Einfluss auf das, was sie im Zusammenhang
mit der Unterbringung des Kindes erleben.

Natürlich könnte bei einem Buch über Kinder in Heimen und Pflegefamilien, das darstellt,
auf welchen rechtlichen Grundlagen eine Fremdunterbringung beruht, wann und unter wel-
chen Voraussetzungen ein Kind gegen den Willen seiner Eltern aus seiner Familie herausge-
nommen werden darf und muss, und welche Bedeutung die bei einer Fremdunterbringung
relevanten Themen aus der Perspektive der verschiedenen, am Setting einer Fremdunterbrin-
gung beteiligten, Personen haben, der wörtliche Gesetzestext im Hintergrund bleiben.

Das Anliegen dieses Buches ist ein anderes. Es will auch für diejenigen, die im Lesen von
Gesetzen (noch) nicht so geübt sind, sichtbar machen, in welcher Weise die Praxis im Be-
reich der Unterbringung von Kindern, Jugendlichen und jungen Volljährigen mit der The-
orie des Gesetzes verbunden ist.

Dazu werden die im Bereich der Fremdunterbringung relevanten Themen und Fragestel-
lungen mit den Worten des Gesetzes dargestellt und beantwortet. Für eine schlüssige, „erzäh-
lende“ Gedankenführung wurde der Wortlaut des Gesetzes durch Auswahl und Auslassungen
auf das (zunächst) Wesentliche reduziert und vereinfacht, um mit den Worten des Gesetzes
ein Bild von dem zu vermitteln, was für diejenigen, die mit der Unterbringung eines Kindes
in einem Heim oder in einer Pflegefamilie zu tun haben, in der Praxis relevant ist.

Das Buch stellt in einfacher Weise den Gesetzeswortlaut in den Vordergrund, um nicht
nur Wissen über die rechtlichen Rahmenbedingungen stationärer Jugendhilfe zu vermitteln,
sondern auch Unterstützung zu bieten bei der Aneignung der Fähigkeit, Gesetzestexte
selbstständig lesen und verstehen zu können.

Ein weiteres Anliegen ist es, den/die Leser*in zu - in der systemischen Arbeit selbstver-
ständlichen - Perspektivwechseln anzuregen. Dazu werden die im Setting einer Fremdunter-
bringung relevanten Themen aus den verschiedenen Rollenperspektiven der am Setting der
Fremdunterbringung (möglicherweise) beteiligten Personen dargestellt und zueinander in
Beziehung gesetzt. Hierzu gehört der Blick aus der Perspektive des Kindes, der Betreuungs-
person(en) in Heim und Pflegefamilie, der Herkunftseltern, des Vormunds/Pflegers, des Ju-
gendamtes in seinen unterschiedlichen Rollen, des Richters, Anwalts, Sachverständigen, etc.



VI

Vorwort

In die Darstellungen eingeflossen sind 19 Jahre Lehrerfahrung der Verfasserin als Vollju-
ristin (Ass. jur.) und staatlich anerkannte Diplom-Sozialarbeiterin im Fachgebiet Sozialer
Arbeit und ihre Erfahrungen aus Praxiskooperationen und Projekten.

Diejenigen, die praktisch mit der Fremdunterbringung von Kindern zu tun haben, wer-
den feststellen, dass die Ideen des Gesetzes nicht immer mit der von ihnen erfahrenen Praxis
übereinstimmen.

Da, wo es beim Aufeinandertreffen zwischen Theorie und Praxis knirscht, ist zweierlei
denkbar.

Weicht die Praxis von der Theorie ab, so ist sie aufgerufen, in selbstkritischer Reflexion
die eigenen Handlungen und Haltungen zu überprüfen und kann „notfalls“ mit juristischen
Mitteln „gezwungen“ werden, sich an die Theorie zu halten.

Es ist aber auch denkbar, dass sich die Theorie in politischen Prozessen der Weiterent-
wicklung von Gesetzen an die Bedürfnisse und Erkenntnisse der Praxis anpasst. Um hier zu
guten, vernünftigen, die Menschenwürde des Einzelnen und das Prinzip der Gerechtigkeit
und Solidarität in einer Gesellschaft beachtenden Ergebnissen zu kommen, ist es notwendig,
dass viele mitdenken und sich mit einer eigenen Meinung in die Prozesse einbringen. Vor-
aussetzungen dafür ist das Wissen um die theoretischen Zusammenhänge, das mit dem vor-
liegenden Buch vermittelt werden soll.

Anstöße und Raum zum Weiter-, Nach- und Selber-Denken finden sich in den Zwi-
schenräumen des dargestellten Grundgerüstes gesetzlicher Konstruktionen.

Das vorliegende Buch richtet sich in erster Linie an Studierende und Fachkräfte der So-
zialen Arbeit, die beruflich mit der Fremdunterbringung von Kindern zu tun haben (wer-
den). Aber auch die Betroffenen in den Pflegefamilien und Herkunftsfamilien, sowie die üb-
rigen am Setting einer Fremdunterbringung beteiligten Personengruppen wie Jurist*innen
als Richter*innen oder Anwält*innen im Bereich des Familienrechts und der Jugendhilfe,
Sachverständige sowie  Vormünder*innen, Pfleger*innen und Verfahrensbeistände, die –
ebenso wie die Pflegeperson in einer Pflegefamilie - nicht unbedingt Fachkräfte Sozialer Ar-
beit sind, sind angesprochen.

Auch Personen, die – wie zB Lehrer*innen, Ärzt*innen, Psycholog*innen, Fachkräfte in
Kindertageseinrichtungen und Beratungsstellen, etc  - nicht unmittelbar in das Setting einer
Fremdunterbringung involviert sind, aber beruflich mit Kindern zu tun haben (können), bei
denen eine Fremdunterbringung erforderlich erscheint oder die bereits fremduntergebracht
sind, können ebenso wie diejenigen Personen, die ohne konkreten Anlass grundsätzlich am
Verhältnis zwischen Eltern - Kind - Staat im Setting einer Fremdunterbringung interessiert
sind, einen Nutzen von der Lektüre dieses Buches haben.

Dortmund, im August 2019 Betina Finke
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